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Allgemeine Chronik

Landesverteidigung

Militärorganisation

En septembre, le Conseil des Etats a adopté une motion Maury Pasquier (ps, GE)
demandant au Conseil fédéral d’introduire dans la révision de la loi sur le matériel de
guerre (LMG) une interdiction du financement des armes interdites par la Convention
d'Oslo sur les armes à sous-munitions afin de permettre sa ratification. La députée a
estimé que bien que la convention interdît l'assistance, l'encouragement et l'incitation
à la production des armes à sous-munitions, la LMG ne disait rien sur le financement
par des personnes physiques ou morales des entreprises étrangères qui produisaient
des armes interdites par cette même loi. 1

MOTION
DATUM: 10.09.2009
SÉBASTIEN SCHNYDER

En mars, le Conseil national a repris les discussions relatives à la motion Hiltpold (plr,
GE) sur les armes à sous-munitions demandant d’introduire une disposition
supplémentaire prohibant le financement des armes interdites par la Convention
d’Oslo dans la modification de la loi sur le matériel de guerre (LMG). Cette modification
vise à permettre la ratification de ladite convention. Le motionnaire exige encore
l’établissement de sanctions pénales en cas d’infraction. Cette motion est strictement
identique à celle Maury Pasquier (ps, GE) déposée en même temps et adoptée par le
Conseil des Etats l’année précédente. Le Conseil fédéral a recommandé d’approuver
les deux motions. La majorité de la CPS-CN a invité par 13 voix contre 10 au rejet des
motions estimant qu’elles sont très difficilement applicables et qu’il y a des risques de
délocalisation d’entreprises et donc de perte d’emplois. La chambre du peuple a
cependant adopté les deux motions, respectivement par 94 voix contre 59 et par 81
contre 74. Les motions ont été soutenues de manières unanimes par la gauche et en
partie par les groupe PLR et PDC, le groupe PLR ayant soutenu quasi unanimement la
proposition Hiltpold. En juin, le Conseil des Etats a décidé de transmettre la motion
Hiltpold de manière tacite. 2

MOTION
DATUM: 17.06.2010
SÉBASTIEN SCHNYDER

Ausrüstung und Beschaffung

Dans la continuité de l’acceptation en 2007 de la motion de la conseillère nationale
lucernoise Ida Glanzmann-Hunkeler (pdc), deux motions identiques – l’une déposée au
Conseil d’Etat par Liliane Maury Pasquier (ps, GE) (Mo. 08.3321) et l’autre au Conseil
national par le radical Hugues Hiltpold (plr, GE) (Mo. 08.3308) – qui demandaient au
Conseil fédéral de signer le nouveau traité sur l'interdiction des bombes à sous-
munitions ouvert à signature le 3 décembre 2008 à Oslo, ont été adoptées sans
opposition par les chambres au cours de l’année sous revue. 3

MOTION
DATUM: 08.12.2008
ELIE BURGOS

Wirtschaft

Geld, Währung und Kredit

Internationale Finanzinstitutionen

Der Nationalrat überwies diskussionslos eine Motion der SP-Fraktion, die vom
Bundesrat verlangt, sich im IWF, der Weltbank und den regionalen Entwicklungsbanken
dafür einzusetzen, dass prioritär eine auf die lokale Ernährungssicherheit zielende
Landwirtschaftspolitik gefördert wird und nicht eine an Exportchancen ausgerichtete.
Eine Motion Maury Pasquier (sp, GE), welche forderte, dass der Bundesrat vor den
Konferenzen dieser und ähnlicher internationaler Organisationen vorgängig das
Parlament über seine vorgesehenen Stellungnahmen informiert und konsultiert, fand
hingegen im Ständerat keine Mehrheit. 4

MOTION
DATUM: 03.10.2008
HANS HIRTER
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Sozialpolitik

Gesundheit, Sozialhilfe, Sport

Gesundheitspolitik

Eine Motion Maury Pasquier (sp, GE) zielte auf eine Änderung des
Transplantationsgesetzes ab. Dieses sollte so angepasst werden, dass Grenzgänger mit
einer Krankenversicherung in der Schweiz und ihre ebenfalls versicherten
nichterwerbstätigen Angehörigen bei der Zuteilung von Organen gleich behandelt
werden wie Personen mit Wohnsitz in der Schweiz. Der Bundesrat sprach sich gegen
eine Lockerung des Wohnsitzprinzips aus, aufgrund der Gefahr, damit Anreize für einen
Transplantationstourismus zu schaffen. Gegen den Willen des Bundesrates nahm
jedoch der Ständerat die Motion an. 5

MOTION
DATUM: 18.12.2008
LINDA ROHRER

Eine Motion Maury Pasquier (sp, GE) verlangte eine Anpassung des
Transplantationsgesetzes, so dass Grenzgänger mit Krankenversicherung in der Schweiz
und ihre ebenfalls versicherten nichterwerbstätigen Angehörigen bei der Zuteilung von
Organen gleich behandelt werden, wie Personen mit Wohnsitz in der Schweiz. Aufgrund
der Befürchtung eines Transplantationstourismus empfahl der Bundesrat die
Ablehnung der Motion, ebenso wie die Kommission des Nationalrates. Der Ständerat
hingegen hatte der Motion im Vorjahr zugestimmt. Dies tat auch der Nationalrat, indem
er die Motion mit 85 zu 50 Stimmen annahm. 6

MOTION
DATUM: 27.05.2009
LINDA ROHRER

Die von der BDP in ihrer Motion geforderte Aufhebung der veralteten und
diskriminierenden Beschränkungen für schwule Blutspender war in der Wintersession
2017 im Ständerat traktandiert. Nachdem die grosse Kammer im Frühjahr der Motion
grünes Licht gegeben hatte, stellte die SGK des Ständerates die Ampel mindestens auf
orange, als sie Ende Oktober ihrem Rat die Ablehnung der Motion empfahl. Die
Kommission folgte damit dem Antrag der Regierung. Die Regelungen zur Zulassung von
Spenderinnen und Spendern zur Blutabgabe zielten auf den Schutz der Patientinnen
und Patienten, die eine Transfusion empfangen würden. Es seien bereits
begrüssenswerte Anpassungen vorgenommen worden, indem homosexuelle Männer
nicht mehr systematisch ausgeschlossen würden, erklärte die SGK-SR. Anders
positionierte sich die mit Liliane Maury Pasquier (sp, GE) zwar nur aus einer Stimme
bestehende Kommissionsminderheit. Ihrer Ansicht nach bestehe eine Diskriminierung
aufgrund der sexuellen Orientierung fort, wenn die Kriterien nicht geändert würden. 
Im Plenum gab es eine kurze Debatte dazu. Für die Kommission sprach ihr Präsident
Graber (cvp, LU), der die Haltung vertrat, dass die Ausschlusskriterien das
Risikoverhalten der Spendenden ins Zentrum stellten und nicht deren sexuelle
Orientierung. Freilich war Maury Pasquier anderer Meinung: Gerade Männer, die in
einer stabilen homosexuellen Beziehung lebten, würden durch die Regelung
diskriminiert. Bestätigung erhielt sie von Ratskollege Janiak (sp, BL), der seit Jahren in
einer eingetragenen homosexuellen Partnerschaft lebt und – er habe es versucht – von
der Blutspende bis anhin ausgeschlossen wurde. Es sei „absurd”, dass spendewillige
homosexuelle Männer abgelehnt würden. Ohnehin werde jede einzelne Spende getestet
und es sei unwahrscheinlich, dass das alleinige Ausfüllen eines Fragebogens
Risikofaktoren bei anderen Spenderinnen und Spendern ausschliesse. Bundesrat Berset
erklärte in seiner Ansprache, dass der Bundesrat zwar die Ablehnung der Motion
beantrage, gleichzeitig aber über eine grosse Bereitschaft verfüge, eine weitere
Öffnung der Kriterien zu erzielen. Im Zentrum stehe immer die Sicherheit der
Empfängerinnen und Empfänger von Transfusionen und dort hinzielend sei eben auch
die Gesetzgebung ausgerichtet. Es war dann die Gesamtabstimmung, mit der die Ampel
schliesslich auf rot gestellt wurde: Das Ratsplenum entschied sich mit 22 zu 17 Stimmen
gegen die Motion, mit der noch keine neue Anpassung weiterverfolgt worden wäre. 
Der Entscheid sorgte für mässige mediale Resonanz, wobei jedoch allen voran der
Dachverband der Schwulenorganisationen Pink Cross deutliche Worte fand. Es handle
sich um eine veraltete und diskriminierende Regelung, die damit noch aufrecht
erhalten bleibe. Der Bundesrat stehe in der Pflicht, hier weiter zu moderieren und bei
den entscheidenden Akteuren zu intervenieren. Insofern verlangte Pink Cross auch die
Streichung der Frage zur sexuellen Orientierung aus den Fragebögen im Vorfeld der
Blutspende. 7

MOTION
DATUM: 29.11.2017
MAXIMILIAN SCHUBIGER
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Medikamente

Eine Motion Maury Pasquier (sp, GE) wollte den Bundesrat beauftragen, die nötigen
Massnahmen vorzuschlagen, damit Medikamente, die in Ländern mit vergleichbaren
Arzneimittelkontrollen bereits zugelassen wurden oder seit langem bekannt sind, in der
Schweiz schneller in Verkehr gebracht werden können. Der Bundesrat teilte die
Auffassung der Motionärin, dass der Zugang zu Arzneimitteln im Rahmen der
bestehenden gesetzlichen Bestimmungen vereinfacht werden kann und beantragte
daher die Annahme der Motion. Dem folgten auch der Stände- und der Nationalrat. 8

MOTION
DATUM: 07.12.2009
LINDA ROHRER

Sozialversicherungen

Invalidenversicherung (IV)

Le Conseil des Etats a suivi sa commission et a rejeté par 19 voix contre 13 une motion
de la CSSSP-CN adoptée par le Conseil national l’année précédente qui demandait au
Conseil fédéral d’élaborer les dispositions légales permettant de garantir la couverture
financière et l’accès thérapeutique aux personnes souffrant de maladie congénitales
après la limite de 20 ans, comme déterminée par la loi sur l’assurance-invalidité (LAI). Il
a ainsi rejeté une minorité Maury Pasquier (ps, GE) favorable à la motion estimant que le
passage au régime de l’assurance obligatoire des soins à 20 ans fait perdre le droit à
certaines prestations et que cette limite d’âge date d’une époque à laquelle les
personnes atteintes avaient une espérance de vie de 7 ans (1960) alors qu’en 2005 elle
était de 47 ans. 9

MOTION
DATUM: 01.03.2011
SÉBASTIEN SCHNYDER

Krankenversicherung

Ebenfalls erfolglos blieb eine Motion Maury Pasquier (sp, GE), welche forderte, dass in
der Krankenversicherung die nötige Transparenz bei der Rechnungslegung und eine
wirtschaftlich angemessene Entwicklung der Reserven der einzelnen Versicherer
gewährleistet sein müssen. Der Bundesrat soll dabei prüfen, ob es zweckmässig wäre,
die kantonalen und regionalen Reserven bei der Prämienberechnung zu
berücksichtigen und eine Obergrenze für die Reserven einzuführen. Der Bundesrat
arbeitete zwar an einem Vorprojekt, das die Rechnungsauslegung mit einem Wechsel
vom Vorsichtsprinzip zum Marktwert verändern möchte, er lehnte die Annahme der
Motion aber dennoch ab. Dem folgte nach einer kurzen Diskussion auch der Ständerat
mit 9 zu 19 Stimmen. 10

MOTION
DATUM: 18.12.2008
LINDA ROHRER

Zwei Motionen Leutenegger Oberholzer (sp, BL; 08.4026) resp. der SP-Fraktion im
Nationalrat forderten den Bundesrat dazu auf, im Rahmen der Massnahmen zur
Stützung der Konjunktur dem Parlament eine Vorlage zur Entlastung der Familien mit
Kindern zu unterbreiten. Dabei sollten in den Jahren 2010 und 2011 die Kinder bis zum
18. Altersjahr und die jungen Erwachsenen in Ausbildung bis zum 25. Altersjahr von den
Krankenkassenprämien befreit werden. Der Bundesrat lehnte die Motionen ab, da er ein
System der vollständigen Prämienbefreiung vorzieht. Der Nationalrat entschied sich
gegen die Motion. Dasselbe Vorhaben verfolgte eine Motion (09.3345) Maury Pasquier
(sp, GE) im Ständerat und scheiterte auch hier. 11

MOTION
DATUM: 31.12.2009
LINDA ROHRER

Auch die kleine Kammer nahm eine Motion Maury Pasquier (sp, GE) an, welche die
Verringerung übermässiger Reserven in der obligatorischen Krankenversicherung
forderte. Dies soll erreicht werden, indem das Krankenversicherungsgesetz so zu
ergänzen sei, dass das BAG Mindest- und Höchstreservesätze festsetzen kann und zwar
entsprechend den verschiedenen Arten von Risiken. 12

MOTION
DATUM: 15.12.2010
LUZIUS MEYER

Le Conseil national a adopté une motion Maury Pasquier (ps, GE) acceptée par le
Conseil des Etats l’année précédente chargeant le Conseil fédéral de modifier la LAMal
afin de permettre à l’OFSP de fixer des taux minimaux et maximaux de réserve en
fonction de critères de risque que le gouvernement doit déterminer. 13

MOTION
DATUM: 12.09.2011
SÉBASTIEN SCHNYDER
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Ständerätin Maury Pasquier (sp, GE) verlangte mittels einer Motion, dass die Prämien
der obligatorischen Krankenversicherung nicht mehr als 10% des Budgets der
Haushalte ausmachen dürfen. Dazu sollen das Krankenversicherungsgesetz und
allenfalls weitere Gesetze geändert werden, unter Gewährleistung einer mindestens
gleich guten Situation für Versicherte, die derzeit individuelle Prämienverbilligungen
erhalten. Begründet wurde dieses Anliegen mit dem Umstand, dass die stetig
ansteigenden Krankenkassenprämien die privaten Budgets zunehmend belasten und
bisweilen 20% davon ausmachen. Das System der Prämienverbilligung schaffe aufgrund
kantonal unterschiedlicher Regelungen und zahlreicher Sparmassnahmen immer
weniger Abhilfe. Damit sei eine soziale Finanzierung der Grundversicherung, obwohl
vom Gesetzgeber vorgesehen, weniger und weniger gegeben. Bei der Erarbeitung des
KVG war vorgesehen gewesen, dass die Prämien die Haushalte maximal zu 8% belasten
dürfen, was mittlerweile deutlich überschritten wird. Der Bundesrat bestätigte, dass die
durchschnittliche Belastung durch die Krankenversicherungsprämien zugenommen
hatte, was nicht wünschbar sei. Dennoch sprach er sich für eine Ablehnung der Motion
aus. In der Debatte im Ständerat während der Herbstsession rief Bundesrat Berset
unter anderem die Autonomie der Kantone bei der individuellen Prämienverbilligung in
Erinnerung. Von der rechten Ratsseite wurde zudem auf die Notwendigkeit einer
Einschränkung des Konsums an Gesundheitsleistungen gepocht. Mit 31 zu 13 Stimmen
bei einer Enthaltung wurde die Motion schliesslich deutlich abgelehnt. 14

MOTION
DATUM: 14.09.2016
FLAVIA CARONI

Soziale Gruppen

Familienpolitik

Im Ständerat scheiterten eine Motion Maury Pasquier (sp, GE) für elterliche Präsenz bei
schwerkranken Kindern sowie eine Motion Ory (sp, NE) zur Einführung eines Taggeldes
für Eltern, die ihre schwer erkrankten oder verunfallten Kinder betreuen. 15

MOTION
DATUM: 05.03.2009
ANDREA MOSIMANN

Eine Motion der Grünen zur Erhöhung der Kinderzulagen wurde vom Nationalrat mit 115
zu 73 Stimmen abgelehnt. Der Ständerat verwarf mit 13 zu 10 Stimmen eine Motion
Maury Pasquier (sp, GE), mit der gefordert wurde, die Familienzulagen nicht mehr an
den erwerbstätigen Elternteil auszurichten, sondern an diejenige Person, bei der das
Kind lebt. 16

MOTION
DATUM: 09.03.2009
ANDREA MOSIMANN

Frauen und  Gleichstellungspolitik

Identische Motionen für eine Betriebszulage bei Mutterschaftsentschädigung von
Selbständigerwerbenden reichten Min Li Marti (sp, ZH; Mo. 19.4110) im Nationalrat und
Liliane Maury Pasquier (sp, GE; Mo. 19.4270) im Ständerat ein. Da bei der Wehrpflicht
eine Betriebszulage für Selbständigerwerbende vorgesehen sei, solle eine solche auch
in der Mutterschaftsversicherung, die ebenfalls in der Erwerbsersatzordnung geregelt
wird, eingeführt werden, forderten die Motionärinnen. Wie während des Militärdienstes
hätten Selbständigerwerbende auch während der Mutterschaft laufende
Betriebskosten. 
Die Forderung traf auf breite Zustimmung: Nachdem der Bundesrat die Annahme
beider Motionen ohne weitere Ausführungen empfohlen hatte, stimmten ihnen sowohl
Ständerat als auch Nationalrat in der Wintersession 2019 diskussionslos und
stillschweigend zu. 17

MOTION
DATUM: 20.12.2019
ANJA HEIDELBERGER

In der Herbstsession 2020 behandelte der Nationalrat die Motion Maury Pasquier (sp,
GE; Mo. 19.4270), inzwischen übernommen von Liliane Baume-Schneider (sp, JU), für
die Schaffung einer Betriebszulage bei Mutterschaftsentschädigung von
Selbständigerwerbenden, obwohl er die gleichlautende Motion Marti (sp, ZH; Mo.
19.4110) bereits im Vorjahr angenommen hatte. Weder im Kommissionsbericht noch im
Rat wurde jedoch die Annahme der Motion Marti durch den Nationalrat erwähnt. Im
Unterschied zu damals lag nun ein Minderheitsantrag der Kommission auf Ablehnung
vor: Die Minderheit erachtete eine weitere Belastung der EO finanzpolitisch als nicht
tragbar. Mit 128 zu 44 Stimmen (bei 7 Enthaltungen) sprach sich der Nationalrat aber
erneut für das Anliegen aus; die ablehnenden Stimmen stammten von der Mehrheit der
SVP-Fraktion sowie von zwei Mitgliedern der CVP. 18

MOTION
DATUM: 24.09.2020
ANJA HEIDELBERGER
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A la suite des interpellations Ruiz (ps, VD): «Devenir mère et se faire virer» (16.3079) et
Schenker (ps, BS): «Licenciement à l'issue du congé maternité» (16.3248), ainsi que du
postulat Maury Pasquier (ps, GE) : «Interruptions de travail avant l'accouchement et
congé parental» (15.3793), le Conseil fédéral avait publié un rapport sur les
licenciements de jeunes mères pour cause de maternité ou de grossesse. Le Conseil
fédéral s'y estimait satisfait des mesures prises en cas de licenciements abusifs, qui, de
plus, ne seraient que des cas rares et isolés. En outre, la proposition amenée par le
Conseil fédéral en 2010 d'augmenter les sanctions pour licenciement abusif (en cas de
grossesse mais aussi dans d'autres cas) de six à douze mois de salaire avait rencontré
de fortes oppositions. Les sept sages ont donc suspendu le projet, estimant qu'il n'était
pas recevable politiquement. 
Le socialiste Mathias Reynard (ps, VS) interprète ces résultats différemment et
demande, par le truchement d'une motion, la modification des bases législatives
permettant de sanctionner plus durement les licenciements abusifs pour cause de
grossesse ou de maternité. Selon le Valaisan, la sanction maximale actuelle, à savoir le
versement de six mois de salaire, n'est absolument pas dissuasive. Sans débat, la
chambre basse a rejeté l'objet par 133 voix contre 66. 19

MOTION
DATUM: 30.10.2020
SOPHIE GUIGNARD

1) BO CE, 2009, p. 864 ss.
2) BO CN, 2010, p. 301 ss.; BO CE, 2010, p. 736.
3) BO CE, 2008, p. 645 ss.; BO CN, 2008, p. 1152; BO CE, 2008, p. 900.
4) AB NR, 2008, S. 1554 (SP); AB SR, 2008, S. 940 (Maury Pasquier).
5) AB SR, 2008, S. 1048 ff.
6) AB NR, 2009, S. 905 ff.
7) AB SR, 2017, S. 801 ff.; Bericht SGK-SR vom 26.10.2017; Medienmitteilung Pink Cross vom 29.11.2017; BaZ, CdT, LZ, 30.11.17
8) AB NR, 2009, S. 2157; AB SR, 2009, S. 519
9) BO CE, 2011, p. 43 ss.
10) AB SR, 2008, S. 1052 ff.
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